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SEHR GEEHRTE LESERIN, SEHR GEEHRTER LESER! 

Die Europäische Union hat 2008 zum „Jahr des interkulturellen 
Dialogs“ erklärt. Das BMUKK fungiert dabei als gesamtösterreichische 
Koordinationsstelle, weshalb wir Sie ausführlich über die wichtigsten
Aktivitäten im „EJID“ informieren. Über die Modellversuche Neue 
Mittelschule haben die Medien ausführlich berichtet und tun dies 
weiterhin – wir stellen Ihnen einen der „Motoren“ dieses großen 
Reformvorhabens, das Projektteam Neue Mittelschule vor, das auch 
eine Bilanz über die erste Phase der NMS zieht. Ein weiterer Schwer­
punkt dieser Ausgabe ist die laufende Museumsdiskussion, über deren 
Stand der zuständige Sektionschef informiert. 

Unsere Ressortchefin geht in der internen Kommunikation mit den 
MitarbeiterInnen neue Wege: zum einen wendet sie sich in diesem 
Heft erstmals direkt an unsere LeserInnen, um Sie über die wichtigsten 
Vorhaben in diesem Jahr zu informieren, zum anderen hat sie die 
Gesprächsreihe „Die Ministerin im Dialog“ ins Leben gerufen. Wir 
berichten über die beiden ersten Termine. 

Nach längerer Pause können wir die Serie „privat“ mit einem Porträt 
des talentierten Gitarristen und Sängers Christopher Walch fortsetzen, 
im Rahmen der Reihe „Wir stellen vor“ präsentiert sich die Abteilung 
Kindergartenpädagogik, und Gegenstand der Recherchen über die 
Geschichte der Amtsgebäude waren dieses Mal die Häuser Concordia ­
platz 1 und 2. 

Die neue Geschäftseinteilung ist zwar schon eine Weile in Kraft, den­
noch möchten wir Ihnen zur besseren Übersicht das auf den neuesten 
Stand gebrachte Organigramm unseres Hauses nun auch in gedruckter 
Form vorlegen – zum Herausnehmen in der Mitte des Heftes. Und 
natür lich finden Sie auch in der Frühlingsausgabe der BMUKK >NEWS< 
die gewohnten Hinweise auf preiswerte Lokale, neue Publikationen 
und interessante Websites. 

Eine informative und hoffentlich auch ein wenig unterhaltsame 
Lektüre wünscht Ihnen 

Wolfgang Fingernagel 
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2008 – DAS EUROPÄISCHE JAHR

DES INTERKULTURELLEN DIALOGS 
 von CATHERINE DANIELOPOL-HOFER 

Unter dem Motto „Vielfalt gemeinsam leben“ hat die Europäische Union das Jahr 2008 zum Europäischen Jahr des interkulturellen 
Dialogs (EJID 2008) ausgerufen. Ziel der Bewusstseinskampagne ist es, mit Menschen unterschiedlichster Herkunft in einen 
partnerschaftlichen Dialog zu treten und das Lebens- und Arbeitsumfeld gemeinsam zu gestalten. 

Das Bundesministerium für Unterricht, 
Kunst und Kultur agiert als nationale Koor­
dinierungsstelle und ist mit dem ORF eine 
breit angelegte Kooperation eingegangen 
(Eröffnungskonzert „Be a Mensch“ in der 
Wiener Stadthalle am 28.2.08, ORF-Dialog-
Tour durch Österreich 4.4.08 – 6.5.08). 
Gleichzeitig wird auch die Unterstützung 
für bereits bestehende Projekte verstärkt, 
die für den interkulturellen Dialog bei­

spielgebend sind. Insgesamt verzeichnet 
der Veranstaltungskalender des EJID in
Österreich 300 Veranstaltungen. 
Das heurige Jahr ist übrigens zugleich – auf
Initiative Österreichs – auch das UN-Jahr 
der Sprachen. 

Am 28. Februar wurde das EJID 2008 in 
Österreich mit dem Konzert „Be a Mensch“ 
mit Willi Resetarits und Musikerinnen und 

Musikern aus verschiedenen Ländern in der 
Wiener Stadthalle eröffnet. Rund 2000 Be­
sucherInnen haben dieses interkulturelle 
Ereignis live miterlebt, der ORF sendete 
eine Woche später eine Aufzeichnung. 

Vom 4. April bis 6. Mai 2008 zieht der Kon­
voi der „Dialog-Tour“ durch alle österrei­
chischen Landeshauptstädte. Einen Tag lang 
werden jeweils im Stadtzentrum regi onale 
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und lokale Initiativen, Musik, Tänze und 
Publikumsspiele sowie erfolgreiche Projekte 
des interkulturellen Dialogs präsentiert 
werden. Die Abschlussveranstaltung findet 
am 6. Mai in Wien statt. 

Radiodialoge – Stimmen der Vielfalt 
Anlässlich des EJID 2008 wird die Vielfalt 
der Freien Radios in Österreich durch das 
Projekt „Radiodialoge – Stimmen der Viel­
falt“ erweitert. Das Projekt wird vom 
BMUKK und von der Europäischen Kom­
mission mitfinanziert. Menschen aus un­
terschiedlichen kulturellen Zusammen­
hängen werden in sechs Freien Radiosta­
tionen journalistisch ausgebildet, gestalten 
gemeinsam mehrsprachige Radiosendun­
gen. Deutsch bildet dabei die Verbindungs­
sprache, mittels der alle Inhalte nachvoll­
zogen werden können. Die Freien Radios 
organisieren diese Feste österreichweit, ge­
meinsam mit anderen lokalen oder regio­
nalen Organisationen und Institutionen. 
> www.radiodialoge.at 

Die Hauptzielgruppe des EJID 2008 sind
junge Menschen. In Österreich stehen die 
vielfältigen sprachlichen und kulturellen 
Lebenswelten der Jugendlichen seit Jahren 
im Mittelpunkt vieler schulischer und au­
ßerschulischer Projekte. Das BMUKK wird 
zum EJID 2008 seine Förderungen für be­
reits bestehende Projekte des interkultu­
rellen Dialogs mit Modellcharakter auf­
stocken. Im Rahmen der Aktion „Schulkul­
turbudget“ können alle österreichischen 
Bundesschulen Projekte einreichen, die 
über die Beschäftigung mit Kunst und Kul­
tur einen Beitrag zur Stärkung des inter­
kulturellen Dialogs leisten. Das Jahres­
thema des Schulkulturbudgets 2007/08 
heißt „Querdenken – Querreden – Quertun“. 
> www.kulturkontakt.or.at/sbk 

Die „Aktionstage Politische Bildung“ fin- Medien und im Internet. 
den heuer zwischen 23. April (Welttag des > www.aktionstage.politische-bildung.at 
Buches) und 9. Mai (Europatag) statt und 
sind eine bundesweite Initiative mit vielen Die österreichweite Aktion „Interkulturali ­
Einzelveranstaltungen und Informations- tät und Mehrsprachigkeit – eine Chance!“ 
sowie Beteiligungsmöglichkeiten in den richtet sich an mehrsprachige und multi-

Fortsetzung auf Seite 6 

KONTAKT UND INFORMATIONEN 

NATIONALE KOORDINIERUNGSSTELLE EJID 2008

Bundesministerium für Unterricht, Kunst und Kultur

www.interkultureller-dialog-2008.at 

GESAMTKOORDINATION

Mag. Monika Goodenough-Hofmann, BMUKK Abt. I/11

T +43 (0)1 53120-4713, monika.goodenough-hofmann@bmukk.gv.at

Mag. Catherine Danielopol-Hofer, BMUKK Abt. I/11 

T +43 (0)1 53120-2370, catherine.danielopol@bmukk.gv.at


KOORDINATION KUNST UND KULTUR

Mag. Aleksandra Widhofner, BMUKK Abt. IV/8 

T +43 (0)1 53120-7693, aleksandra.widhofner@bmukk.gv.at


ORGANISATIONSBÜRO BEI KULTURKONTAKT AUSTRIA 
MMag. Gerd Gensbichler, KulturKontakt Austria 
T +43 (0)1 5238765-58, F +43 (0)1 5238765-21, gerd.gensbichler@kulturkontakt.or.at 
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Fortsetzung von Seite 5 

kulturelle Klassen in allen Schularten. 
LehrerInnen und SchülerInnen können Pro­
jektideen einreichen, die sich am Un ter ­
richtsprinzip „Interkulturelles Lernen“ 
orientieren und kreative Impulse für den 
muttersprachlichen Unterricht und den 
Deutsch-als-Zweitsprache-Unterricht ent­
wickeln. 
> www.projekte-interkulturell.at 

Der länderübergreifende Kreativwettbe­
werb „Projekt Europa“ lädt Schülerinnen 
und Schüler aller Schularten und Schulstu­
fen zur künstlerischen Auseinandersetzung 
mit aktuellen gesellschaftlichen Themen 
ein. „sich auseinandersetzen – sich zusam­
mensetzen. interkultureller dialog“ ist das 
Thema im Jahr 2008. 
> www.projekt-europa.at 

Außerschulische Aktivitäten 

Aufbauend auf den Erfahrungen und Akti­
vitäten von „alle anders – alle gleich“ star­
tet die Bundesjugendvertretung ins Jahr 
des interkulturellen Dialogs 2008. Förde­
rung der kulturellen Vielfalt, Sensibilisie­
rung im Bereich Anti-Diskriminierung und 
Integration aller jungen Menschen im ge­
sellschaftlichen und politischen Alltag. 
> www.alleandersallegleich.at 
> www.jugendvertretung.at 

[lebens:bildungs:arbeits:welten] ist eine 
Projektreihe des BMUKK mit Lehrlingen in
Österreich. Im Rahmen der von KulturKon­
takt Austria entwickelten und organisier­
ten Projektreihe finden zehn Impulspro­
jekte mit Lehrlingen in Wien, Salzburg,Tirol 
und Vorarlberg statt. 
> www.kulturkontakt.or.at 

Kultur- und Kunstprojekte, die sich mit dem 
Thema Interkulturalität aus verschieden­
sten Blickwinkeln auseinandersetzen, wer­
den während des gesamten Jahres in allen 
Bundesländern stattfinden. Der themati­
sche Bogen spannt sich dabei von den tra­
ditionellen Sparten (Musik, Tanz, Theater, 
Film, Literatur, Architektur, Mode) bis hin 
zur Alltagskultur (Kochen, Geschichten­
erzählen). 

DIE NEUE MITTELSCHULE – 
GROSSER ERFOLG AUF DER 
ERSTEN ETAPPE 
von ANDREA WERNER-THALER 

Mit dem kommenden Schuljahr 2008/09 werden im Burgenland, in Kärnten, Oberöster­
reich, der Steiermark und in Vorarlberg 66 Schulen gemeinsam mit 22 Partnerschulen 
(Allgemein bildende höhere Schulen, Oberstufenrealgymnasien und Handelsakademien) 
Modellversuche zur Neuen Mittelschule starten. 
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In mehr als 150 Klassen, mit rund 3800 
Schülerinnen und Schülern und 680 Lehr­
personen wird die Entwicklungsarbeit in 
diesen Neuen Mittelschulen im September 
dieses Jahres beginnen (Genauere Angabe 
auf der Webseite www.bmukk.gv.at/nms). 
Die ursprünglich erwartete Zahl von 30-35 
Pilotschulen konnte nahezu verdoppelt 
werden. Zur Einführung eines Modellver­
suches bedurfte es in jeder Schule einer 
2/3-Zustimmung durch die Lehrerinnen 
und Lehrer sowie durch die Eltern. Bei der 
großen Mehrheit der Pilotschulen lag die 
Zustimmung der Lehrpersonen und Eltern 
zwischen 95% und 100%, die niedrigste Zu­
stimmungsrate betrug immer noch be­
achtliche 80%. Beides – die großartige Be­
stätigung durch die beteiligten LehrerIn­
nen und Eltern sowie die hohe Anzahl der 
bereits beim ersten Anlauf teilnehmenden 

Schulen – zeigt auch die Dringlichkeit, mit 
der diese Reform erwartet wurde. 

Wichtige Stationen und Wegweiser 

Im Mai des Vorjahres wurde MinR Dr. Hel­
mut Bachmann von Frau Bundesministerin 
Schmied mit der Leitung des Projektteams 
Neue Mittelschule beauftragt. Derzeit ar­
beiten in diesem kleinen aber feinen Team 
neben MinR Dr. Bachmann als Leiter, MinR 
Dr. Bernhard Wienerroither als Berater in 
Rechtsfragen, Mag. Andrea Werner-Thaler 
als Projektassistentin, FOI Wilhelm Wurzin­
ger als Projektadministrator und Raffaela 
Boresch als Lehrling. Nach der Einrichtung 
des Projektteams Neue Mittelschule wurde 
mit den Vorbereitungsmaßnahmen, der 
Kommunikation und Abstimmung der Ent­
wicklungsarbeit zur Neuen Mittelschule 

NEWS 



7 

mit den Modellregionen begonnen. Die Ko­
operation mit den KoordinatorInnen in den 
Bundesländern lief rasch an. Die Telefone 
liefen heiß und die Räder so mancher 
Dienst- und Privatwägen ebenso. 

Als Leiter des Projektteams Neue Mittel­
schule ist MinR Dr. Bachmann auch Mit­
glied der von Bundesministerin Schmied 
eingesetzten ExpertInnenkommission, die 
bereits im Juli 2007 ihre konstituierende Ta­
gung in Klagenfurt abhielt. Ihrem Auftrag 
entsprechend – Strategien und Reform ­
modelle für die Schulorganisation zu ent­
wickeln – setzte sich die Kommission in 
ihren ersten Arbeitssitzungen das Ziel, Stra­
tegie und Umsetzung einer gemeinsamen 
Schule der 10- bis 14-Jährigen in einem 
ersten Zwischenbericht darzustellen. 
Fast zeitgleich mit der Präsentation des ers ­
ten Zwischenberichtes der ExpertInnen­
kommission im November 2007 gelang nach 
einem streckenweise steilen und steinigen 
Verhandlungsweg die Schaffung der recht­
lichen Grundlagen für die Umsetzung der 
Modellversuche Neue Mittelschule im 
kommenden Schuljahr. Damit waren ent­
scheidende Wegweiser für die Erstellung 
der Modellpläne in den Landesschulräten 
aufgestellt. Der Zwischenbericht lieferte 
weitere wertvolle Impulse für die pädago­
gische, methodisch-didaktische Richtung, 
und die neu geschaffene gesetzliche Grund ­
lage des §7a im Schulorganisationsgesetz 
garantiert Rechtssicherheit für den zu be­
schreitenden Weg. 
Nicht dass die Dienst- und Privatwägen je 
wirklich in den Garagen angekommen und 
die Telefone stumm gewesen wären, aber 
jetzt ging es so richtig los. 
Ende Jänner 2008 lagen schließlich alle 
Modellpläne der Approbationskommission 
vor und konnten mit wenigen Ausnahmen 
genehmigt werden. 

Und es geht weiter 

Großartige Unterstützung bei der Bewälti­
gung so mancher Anstürme und neuer Auf­
gabenfelder erhielt das Projektteam von 
Anfang an von allen beteiligten Sektionen, 
Stabsstellen, Abteilungen und Initiativen 

im Haus. Beratend und äußerst hilfreich 
stand uns die Abteilung Öffentlichkeitsar­
beit bei der Erstellung verschiedener Infor­
mationstools für die Modellregionen zur 
Verfügung, bei der Einrichtung und laufen­
den Aktualisierung unserer Website sowie 
einer Hotline, bei der von November bis 
Ende Februar sehr engagierte Studentin­
nen und Studenten geduldig und kompe­
tent Fragen und E-Mails beantworteten 
und nebenbei jede Menge Lebenserfah­
rung sammeln konnten. 
Seit September 2007 findet im Rahmen 
eines monatlichen Jour fixe ein reger Ge­
dankenaustausch zwischen den Sektionen 
I und III, VertreterInnen des Ministerbüros, 
einem Vertreter des mit der wissenschaft­
lichen Begleitung der Modellversuche be­
trauten Evaluationsteams, dem Leiter der 
Initiative 25plus und dem Projektteam 
Neue Mittelschule statt. Mit der Einrich­
tung der Stabsstelle Kunst- und Kulturver­
mittlung kommt eine weitere wichtige Be­
gleitung mit auf den Weg. 
Die optimale Vernetzung mit den verschie­
denen Initiativen und Projekten im Haus 
wird auch in den nächsten Wochen und 

> SCHWERPUNKT <


Monaten eine wichtige Aufgabe sein, um 
den im kommenden Schuljahr startenden 
66 Pilotschulen bestmögliche Unterstüt­
zung bei ihrer Entwicklungsarbeit vor allem 
in den Bereichen Individualisierung, Diffe­
renzierung, Umgang mit Hetero geni tät, 
eLearning, Gender Mainstreaming sowie 
Kunst- und Kulturvermittlung zu geben. 
Da – frei nach dem Motto „Nach dem Spiel 
ist vor dem Spiel“ – bereits unmittelbar 
nach Bekanntwerden der genehmigten 
Modell pläne mehrere Anfragen, bis wann 
weitere Modellversuche eingereicht wer­
den können, beim Projektteam eingegan­
gen sind, wird zur Zeit auch schon intensiv 
an der Vorbereitung der zweiten Etappe 
gearbeitet. Im Schuljahr 2009/10 werden 
Pilot schulen in Wien, Niederösterreich, 
Salz burg und Tirol neu in die Entwicklungs ­
arbeit einsteigen. Gleichzeitig rechnen wir 
mit einer Ausweitung der Standorte und 
Klassen in den bereits bestehenden Mo­
dellregionen. 

Mag. Andrea Werner-Thaler ist Projekt­
assistentin im Projektteam Neue Mittelschule 

v.l.n.r.: Bernhard WIENERROITHER, Andrea WERNER-THALER, Helmut BACHMANN, 
Raffaela BORESCH, Wilhelm WURZINGER 
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SERVICE BIETEN UND DIE BILDUNGSLANDSCHAFT 
GESTALTEN – KEIN WIDERSPRUCH! von MARIA DIPPELREITER 

Der jüngsten Abteilung in der Sektion II ist 
neben dem „Dienstleisten“ auch das „Ge­
stal ten-Können“ wichtig. Wie alle „schul­
führenden“ Abteilungen haben wir multi­
perspektivische Aufgaben. Eigentlich wären 
wir ja „lediglich“ für die pädagogischen An­
gelegenheiten der Bildungsanstalten für 
Kindergartenpädagogik und der Bildungs­
anstalten für Sozialpädagogik zuständig – 
in der Realität fallen uns aber viele andere 
spannende Aufgaben zu.Was unsere Arbeit 
zunehmend bestimmt ist die Tatsache, 
dass der Kindergarten (erfreulicherweise) 
als Teil des Bildungssystems gesehen wird 
und daher vermehrt Thema im Unterrichts ­
ressort ist. Das Ressort setzt in diesem Be­
reich bedeutsame Initiativen – etwa durch 
die Erstellung eines nationalen Bildungs­
planes für Kindergärten oder durch die 
frühe sprachliche Förderung. Ein Großteil 
unserer Kapazität fließt daher in die wich­
tigen Maßnahmen für die Jahre vor dem 
Schuleintritt. Dies erfüllt uns gleichermaßen 
mit Freude wie mit Sorge (denn leider kor­
respondiert das Wachstum der Personal res ­
sourcen nicht mit dem Wachstum unserer 
Aufgaben!). Unsere Tagesarbeit bedeutet 
mit Verhandlungspartnern „bestmögliche“ 
Lösungen zu finden in oftmals schwer zu 
vereinbarenden Anspruchsbereichen wie 
zum Beispiel „Pädagogik“, „Recht“ und „Fi­
nanzbewirtschaftung“. Wir sehen uns als 
Infor mationsschnittstelle und Kooperati­
onspartner in Bezug auf ressortinterne 
Organisationseinheiten, andere Ressorts, 
Schulen und dem „Berufsfeld“. Den State of 
the Art zu halten, erfordert laufend Reform 
zu initiieren und zu begleiten und den stän­
digen Austausch mit den ExpertInn en der 
in- und ausländischen Bildungsland schaft 
zu pflegen, so wie sich der Bindung an den 
„europäischen Gedanken“ zu verpflichten. 

Alles ist im Wandel – und nur Qualität hat 
Bestand. Da Qualität ein Schulmanagement 
braucht, das es den Schulen ermöglicht, das 

Richtige zur rechten Zeit richtig zu tun, 
wurde die „Qualitätsinitiative Bildungsan­
stalten – Q-BA“ (Subprojekt des Sektions­
schwer punktes „QIBB“) eingerichtet. Mit 
„Q-BA“ schaffen wir in unseren Schulen 
einen Rahmen, der offen genug ist, um die 
in vielfältiger Form existierenden Quali­
täts initiativen zu unterstützen und „owner ­
ship“ zu entwickeln, andererseits aber 
durch entsprechende Festlegungen deut­
lich zu machen, dass Qualität nach aner­
kannten Methoden gesichert und weiter­
entwickelt wird. Kern-, Management- und 
Supportprozesse,  Prozessbeschreibungen, 
die Evaluation innerhalb der Schulen und 
die Erarbeitung von Umsetzungsstrategien 
auf der Unterrichts-, Schul- und Schulauf­
sichtebene und der Sektions-, Ressort- und 
nationalen Ebene stehen im Focus unserer 
gemeinsamen Arbeit mit den Schulen. 
Gemäß dem Prinzip des Stakeholder-Value 
verstehen wir in unserer Arbeit das „Unter­
nehmen Schule“ in seinem gesamten so­
zial ökonomischen Kontext. Die Bedürfnisse 
unterschiedlicher Anspruchsgruppen in Ein ­
klang zu bringen, ist eine immerwähren de 

Herausforderung. Die Ausbildung steht im 
Mittelpunkt, wird aber flankiert von Inter ­
essen der „Kunden“ – das sind im Falle der 
Bildungsanstalten für Kindergarten päda ­
gogik und für Sozialpädagogik die Aus zu­
bildenden und ihre Ausbildungsins ti tu ti ­
onen, in weiterer Folge aber alle jene, de nen 
diese Ausbildung hochwertige Bildung 
und Betreuung garantieren soll: Kinder, 
Eltern, das Kindergarten- und Hort- und 
Heimwesen in seiner pädagogisch-orga ni ­
satorischen Struktur und der Arbeitsmarkt. 

Unser Vier-Personen-Team plus Assistentin 
besteht aus engagierten und zuverlässigen, 
selbstständig agierenden, miteinander ver­
netzten „Sub-UnternehmerInnen“ mit un­
ter schiedlichen persönlichen Erfahrungen 
und fachlichen Kompetenzen. Verstärkung 
wäre sehr willkommen, um unsere verant­
wortungsvollen Aufgaben bestmöglich 
erfüllen zu können. 

MinRätin Mag. Maria Dippelreiter ist Leite­
rin der Abteilung II/5 – Bildungsanstalten 
für Kindergarten- und Sozialpädagogik 

v.l.n.r.: Mag. Maria DIPPELREITER, Robert-Michael STOCKER, Ilse SIRINEK, Mag. Ulrike ZUG, 
Daniela FRITSCH 
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SEHR GEEHRTE MITARBEITERINNEN UND MITARBEITER, 
LIEBE LESERINNEN UND LESER! 

Über die wichtigsten Vorhaben für das laufende Jahr möchte ich Sie aus erster Hand 
informieren. Am 21. Jänner 2008 ist die neue Geschäftseinteilung unseres Hauses in Kraft 
getreten, mit der ich neue Akzente setze. 

Ein besonderes Anliegen ist mir die stärke re 
Verbindung der Bereiche Bildung und 
Kunst und Kultur, wobei die Kunst- und Kul­
turvermittlung eine zentrale Rolle spielt. 
Wir müssen die Förderung von Kreativität 
und die Nutzung der Potentiale von Kunst 
und Kultur für die Schülerinnen und Schüler 
als wichtige Aufgabe unseres Bildungs ­
systems noch stärker betonen. Zu diesem 
Zweck wurde die Stabsstelle Kulturver­
mittlung unter der Leitung von Dr. Sirikit 
Amann eingerichtet. 

Das gesellschaftspolitisch zentrale Thema 
der Integration, bei dem Bildung eine zen­
tra le Rolle spielt, muss auch in unserem 
Res sort große Aufmerksamkeit erhalten. 
In der Sektion I wird eine Integrationsab­
teilung eingerichtet, Sprachförderung und 
inter kulturelles Lernen zählen zu den Auf­
gaben. 

Die Film-Agenden in der Kunstsektion wer­
den neu strukturiert und eine eigene Film­
abteilung wird geschaffen, die sich voll auf 
dieses Thema konzentrieren kann. Die Stär­
kung der österreichischen Filmwirtschaft 
ist ein lohnendes Anliegen. 

Die Kommunikation und Zusammenarbeit 
zwischen dem Ministerbüro, dem Kreis der 
Sektionsleitungen und dem Haus will ich 
bestmöglich gestalten: Regelmäßige Sek ti­
onsleitersitzungen mit Ergebnisproto kol len 
und Zielvereinbarungen, die von den Sek ti­
ons leiterinnen und Sektionsleitern wei ter 
kommuniziert werden sollen, Planungsklau ­
suren und Veranstaltungen wie „Ministerin 
im Dialog“ leisten dazu – wie ich erwarte – 
wichtige Beiträge. Dr. Gundi Vater begleitet 
diesen Prozess und wird die Wirksamkeit 
der Kommunikation überprüfen. 

„Reformarbeit konsequent weiterführen“. 
So könnte das Motto für die wichtigsten 
Vorhaben in diesem Jahr lauten. Dazu zäh­
len Schwerpunkte bei der Berufsbildung – 
Stichwort „Lehre mit Matura“, die Schaf­
fung einer rechtlichen Grundlage für das 
Projekt „kleinere Klassen“, das aktuelle 
Thema Gewalt an der Schule – für das wir 
mit der „Weißen Feder“ ein über die Gren­
zen des Ressorts hinaus beachtetes Symbol 
geschaffen haben, die Bemühungen um 
eine Verbesserung der Integration von Kin­
dern mit Migrationshintergrund, die Schaf­
fung einer rechtlichen Grundlage für die 
Bildungsstandards, Verhandlungen mit 
dem Wissenschaftsministerium zum Ziel 
einer gemeinsamen Ausbildung aller Leh­
rer innen und Lehrer und vor allem der Start 
der Modellversuche Neue Mittelschule im 
Herbst. 

Ich möchte auch den direkten Kontakt mit 
Lehrerinnen und Lehrern, Schülerinnen und 
Schülern und Eltern intensivieren und 
werde in den nächsten Monaten viel in den 
Bundesländern unterwegs sein, um ihre 
Meinungen über aktuelle Schulfragen noch 
besser kennenzulernen. 

Im Bereich der Kunst- und Kulturpolitik 
trete ich für Offenheit und Dialogbereit­
schaft ein. Die Verbesserung der sozialen 
Lage von Künstlerinnen und Künstlern ist 
eine zentrale Aufgabe. Durch die Novel ­
lierung des Künstlersozialversicherungs ­
gesetzes haben wir einen notwendigen 
Schritt in die richtige Richtung gesetzt. 

Ein weiteres wichtiges Thema ist die 
„Sammlung Österreich“, also die Bundes­
museen und ihre Zukunft. Ich habe zu 
einem breiten Dialog der Betroffenen und 

Beteiligten eingeladen und werde auf Basis 
der Ergebnisse langfristige Schritte setzen. 
Ein weiterer Schwerpunkt ist die Stärkung 
des österreichischen Films und damit ver­
bunden die Aufstockung der Mittel und die 
verstärkte Förderung der Filmvermittlung. 

Der historischen Pflicht der Republik Öster­
reich zur Restitution geraubter Kunstwerke 
möchte ich bestmöglich nachkommen. Aus 
diesem Grund erarbeiten wir gemeinsam 
mit dem Vorsitzenden des Restitutions ­
beirates, Dr. Clemens Jabloner, Schritte zur 
Verbesserung der Restitutionsaktivitäten 
des Bundes. Außerdem wurde erstmals 
eine interministerielle Arbeitsgruppe unter 
der Leitung des BMUKK zur Klärung der 
Restitutionsangelegenheiten der Privat­
stiftung Leopold eingerichtet. 

Ich freue mich auf diese wichtigen Projekte 
und auf eine erfolgreiche Zusammenarbeit! 

Mit herzlichen Grüßen 
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Bereich LehrerInnen 

BUNDESMINISTERIN 
Dr. Claudia Schmied 

Ministerbüro 
Mag. Hanspeter Huber
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Mag. Peter Fuchs
DW -3003 
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DW -2314 
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Der Concordiaplatz ist ein relativ junger 
Platz in der Wiener Stadtgeschichte. Ent­
standen im Zuge der Stadterweiterung in 
der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts trägt er 
seinen Namen seit 1880 – benannt nach 
der 1859 gegründeten Journalisten- und 
Schriftstellervereinigung „Concordia“, die 
damals ihren Sitz in der nahegelegenen 
Werdertorgasse hatte. Als die Concordia
nach einer Überschwemmungskatastrophe 
eine Notaktion zugunsten der Betroffenen 
einleitete, beschloss der Wiener Gemeinde ­
rat, den durch die Stadterweiterung ge­
won nenen neuen Platz Concordiaplatz zu 
benennen. 

Vom Minoritenplatz führt der kürzeste 
Weg zum Concordiaplatz durch die Strauch ­
gasse und den Tiefen Graben. Nichts deutet 
heute mehr darauf hin, dass sich durch das 
„Strauchgässchen“, wie es im Mittelalter 
hieß, und weiter durch den Tiefen Graben 
einst der Ottakringer Bach bzw. der später 
zugeleitete Alserbach ihren Weg in die nahe 
Donau bahnten. Noch Mitte des 16. Jhdts. 
gab es in dieser Gegend, die auch „Im Fluder“ 
genannt wurde, schöne, schattenreiche 
Gärten. Der Mündungstrichter des Baches 
lag etwa beim Concordiaplatz. 

Schräg über den heutigen Concordiaplatz 
verlief in Fortsetzung des Salzgrieses die 
mittelalterliche Ringmauer mit dem 1560 
als neuem Stadtausgang eröffneten Neu­
tor. Vor dem neuen Stadttor befand sich, 

40 JAHRE BMUKK AM 
CONCORDIAPLATZ – EIN NEUES 
HAUS FÜR KUNST UND KULTUR 
von CHRISTINE BOUSKA-LAMM 

Der Concordiaplatz 1 ist der älteste und traditionsreichste Ministeriumsstandort nach dem 
Minoritenplatz. Seit vierzig Jahren haben Generationen von Kolleginnen und Kollegen des 
Unterrichts- und Wissenschaftsressorts hier ihre Arbeitsplätze. Und in Kürze kommt ein 
weiteres Haus hinzu: Concordiaplatz 2 wird in diesen Tagen von der Kunst- und Kultur sek ­
tion bezogen. In Zukunft werden hier Kunst und Kultur unter einem Dach anzutreffen sein. 

wie auch vor anderen Stadttoren, ein Richt­
platz. Das Scharfrichterhaus schloss un mit­
tel bar an die an das Tor angebaute Wach ­
stube an. Das Neutor bestand bis ins 19. 
Jahr hundert. Als es im Sommer 1860 ge ­
schleift wurde, waren bis zu 1000 „Demoli­
rer“, meist Saisonarbeiter aus Böhmen und 
Mähren, bei seinem Abbruch eingesetzt. 

Der schon 1322 urkundlich erwähnte Salz­
gries – „gries“ bedeutet sandiges Ufer – 
war Landungs- und Marktplatz der Salz­
händler. Da ein Donauarm einst knapp 
vorbei floss, konnten die Salzschiffe hier 
unmittelbar anlegen. Durch den regen 
Schiffsverkehr entstanden viele Einkehr­
wirtshäuser, wie „Zum Wolfen in der Au“, 
„Zum blauen Hech ten“ oder „Zum weißen 
Löwen“. Mitte des 18. Jhdts. entstand an der 
nördlichen Seite des Salzgrieses die große 
Salzgrieskaserne, die zu den ersten Kaser­
nen bauten auf Wiener Boden zählte. An 
ihrer Stelle hatte sich eine größere Anzahl 
von Zinshäusern befunden, die samt der 
alten Stadtmauer demoliert wurden, als 
man 1741 eine französisch-bay er ische Inva­
sion befürchtete. Am 12. März 1848 wurde 
das Bauwerk durch das Infanterieregiment 
Kolowrat bezogen. 1880 wurde die Kaserne 
abgebrochen, das Areal parzelliert und ver­
baut. 

Auf der freigewordenen Fläche entstand im 
Lauf weniger Jahre ein modernes Geschäfts ­
viertel, in dem die verschiedensten Bran­

chen anzutreffen waren. „Es war daher die 
Aufgabe des Architekten, …mit allen Bedürf­
nissen der Neuzeit praktisch ausgestattete 
Geschäftshäuser herzustellen, in welchen im 
Souterrain, Parterre, in der Untertheilung 
und eventuell auch im 1. Stock Geschäftslo­
kale eingerichtet wurden, die mit Stiegen 
und Waarenaufzügen, Telegraphen- und 
Sprachrohr-Leitungen untereinander ver­
bunden sind. Um das Parterre-Lokale mög­
lichst auszunützen, sind die grossen Höfe 
mit einer doppelten Glasdecke überdeckt, 
um als Packhof Verwendung zu finden.“, 
heißt es in einem zeitgenössischen Artikel. 

Auch das Haus Concordiaplatz Nr. 1. an der 
Ecke Börsegasse ist so ein typisches Grün­
derzeithaus. Erbaut wurde es 1880/81 von 
k.k. Baurath Architekt Wilhelm Stiassny 
als „Wohn- und Geschäftshaus für Herrn 
Victor Kuffler“. Die „Allgemeine Bauzeitung“ 
aus dem Jahr 1888 berichtet: 

„Dieses Haus ist an Stelle des ehemaligen 
Dampierre-Thurmes erbaut, welch’ letzterer 
die äusserste Ecke einer von dem Stadter­
weiterungsfonde erworbenen Häusergruppe 
gebildet hat, deren Grundfläche zum Theile 
nach Demolirung der Häuser anlässlich der 
Regulierung dieses Stadtteiles von dem ge­
nannten Fonde entgeltlich in das Eigenthum 
der Gemeinde Wien übergegangen ist. 
Die Bauparzelle misst 590 Quadr.-M., und ist 
auf derselben ein aus einem Souterrain, 
einem Parterre, einer Untertheilung und vier 
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Stockwerken bestehendes Haus mit einer 
Grundfläche von 527,3 Quadrat-M. erbaut 
worden, während der unterkellerte und mit 
einer doppelten Glasdecke überdachte Hof 
62,7 Quadr.-M. misst. 
Die vier unteren Geschosse dienen zur Auf­
nahme von Geschäftslokalen, während die 
drei obersten Stockwerke Wohnungen ent­
halten, und zwar das erste und zweite Wohn­
geschoß je eine, das letzte jedoch zwei. Sou­
terrain, Parterre nebst glasbedecktem Hof 
und Parterre-Untertheilung bilden ein zu­
sammenhängendes Geschäfts lokal, dessen 
Etagen durch Lauftreppen und einen Waa­
renaufzug miteinander verbunden sind. Der 
Aufgang zum Mezzanin findet durch eine be­
sondere, von der Börsegasse aus zugängige 
Geschäftsstiege, der Waarentransport durch 
einen hinter der Stiege angebrachten Aufzug 
statt. Der Hauseingang befindet sich an dem, 
am Concordiaplatz gelegenen Ende des Ge­
bäudes, und führt derselbe zu einer grossen, 
dreiarmigen, freitragenden und durch alle 
Stockwerke reichenden Stiege. …Der Bau des 
Hauses wurde im Herbst 1880 begonnen und 
im Herbst 1881 beendigt. Die Gesammtkosten 
haben 112.100 fl. (Gulden) betragen.“ 

Den Glashof kann man noch heute in der 
hier untergebrachten Registratur erkennen. 
Vor einigen Jahren wurde er als Garage ge­
nutzt. 

Wilhelm Stiassny war kein Unbekannter in 
der Wiener Architekten-Szene. Die Archi­
tekturgeschichte kennt ihn wegen seiner 
zahl reichen Synagogenbauten in Prag und 
Gablonz, in Wiener Neustadt und der Leo­

eklatanter Raummangel, wie der Arbeits­
bericht des damaligen Ministeriums für 
Unterricht aus dem Jahr 1967 vermerkt: 
„Nicht minder schwierig war die Bewälti­
gung des Arbeitsraumproblemes. Es muss 
daher als glückliche Fügung betrachtet 
werden, dass durch die Miete eines Hauses 
in Wien I, Concordiaplatz 1, die Möglichkeit 
geschaffen wird, vier außerhalb des Zentral ­
gebäudes dislozierte Teile des Ministeriums 
in einem Gebäude zusammenzufassen, 
wodurch sich nicht nur eine Hebung der 
Arbeitsintensität, sondern auch eine er­
hebliche Ersparnis an Mietzinsen ergeben 
wird, und darüber hinaus eine dringend 
gebotene Auflockerung der Arbeitsplätze; 
allerdings werden sich diese Aspekte erst 
nach Beendigung der Renovierung des 
Hauses Concordiaplatz gegen Ende des 
Jahres 1968 eröffnen.“  

> SERIE <


sowie des Medienservice. Und seit einigen 
Wochen ist auch reges Treiben im Nach­
barhaus zu beobachten. Dem Ministerium 
ist es gelungen, das seit einigen Jahren 
leerstehende Haus für die Sektionen Kunst 
und Kultur anzumieten. 

Das Haus Concordiaplatz 2/Ecke Neutor­
gasse ist ein Neubau aus den frühen 60er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts. Der Vor­
gängerbau wurde 1945 zerstört, bis 1962 
bestand hier noch eine Baulücke. Wie 
überhaupt das einst geschlossene spät his ­
toristische Ensemble des Concordiaplatzes 
durch Kriegseinwirkungen schwer in Mit­
leidenschaft gezogen wurde. Laut Dehio 
wurde das Haus als Bürogebäude und Ge­
schäftshaus von den Architekten Hans 
Muttone und Friedrich Novotny errichtet. 
Bauherr war Hans Pruscha, ein über viele 
Jahre bekannter Name in der Bau- und Im­
mo bilienbranche, von der Boulevard-Presse 
als „Wiener Garagenkaiser“ tituliert. Seine 
Initialen HP finden sich noch heute auf den 
Griffen des Eingangsportales. Die obersten 
Stockwerke wurden zunächst an die Mann­
heimer Versicherung verkauft, die hier ihre 
Wiener Zentrale hatte, später aber wieder 
zurückgekauft. Andere Vormieter waren 
die Australische Botschaft und das Markt­
forschungsinstitut AC Nielsen. Links und 
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rechts vom Haupteingang befanden sich 
das Café-Restaurant Oskar und eine Filiale 
der Länderbank. Einer der letzten Mieter 
war die auf Home Entertainement spezia­
lisierte Firma Mediamagic. Heute befindet 
sich das Gebäude im Besitz der Immobi­
lienfirma Südbahnwerk. 

pold stadt, aber auch als Architekt vieler 
Wiener Profanbauten, u. a. des Rothschild- Ansicht 1942 Wenn jetzt in Kürze die Kunst- und die Kul-
Spitals in Währing, des Blindeninstituts 
sowie von Schulen, Fabriken und mehr als 
einhundert Wohnhäusern. Stiassny war 
Mitglied des Wiener Magistrats und ge­
hörte der Donauregulierungskommission 
an. Und im Stadtarchiv von Tel Aviv findet 
sich ein von Stiassny eingereichter Bebau­
ungsplan aus dem Jahr 1909 zur Gründung 
eines jüdischen Wohnviertels, das 1910 den 
Namen Tel Aviv erhielt. 
Das Ministerium ist seit 1967/68 Mieter am 
Concordiaplatz 1. Ausschlaggebend war 

Nach der Errichtung des Bundesministeri­
ums für Wissenschaft und Forschung 1970 
teilten sich die beiden Ministerien das 
Gebäude. Beherbergt waren hier u.a. die 
Lehrer- und Nichtlehrerpersonalgruppe 
sowie die Gruppe Personalwe sen Universi­
täten und Hochschulen, besser bekannt als 
„I/10er“ des Wissenschaftsministeriums. 
Heute arbeiten hier nach wie vor Kollegin­
nen und Kollegen der für Per sonal- und 
Schulmanagement zuständigen Sektion III 

tursektion unter einem Dach einträchtig 
am Concordiaplatz vereint sein werden, 
wird diese in der Ministeriumsgeschichte 
so wichtige Adresse eine weitere Auf ­
wertung und einen Bedeutungszuwachs 
erfahren und wird die Nr.2 ein Haus für 
Kunst und Kultur voller möglicher Syner­
gien, Krea tivität und Innovation sein. 

MinRätin Dr. Christine Bouska-Lamm ist 
stellvertretende Leiterin der Abteilung
Öffentlichkeitsarbeit (Präs.7) 

NEWS 
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QUALITÄT SICHERN. KULTUR VERMITTELN.
KREATIVITÄT FÖRDERN. 
DIE MUSEUMSPOLITISCHE INITIATIVE 2007/2008 von MICHAEL P. FRANZ 

Zehn Jahre nach Beginn der in vielen Be­
langen erfolgreichen Ausgliederung der 
Bundesmuseen und mehr als 90 Jahre 
nach der letzten großen Museumsreform
in Österreich war es hoch an der Zeit für 
einen innovativen Schritt. War die Ent­
scheidung zur Ausgliederung noch primär 
von der – dringend notwendigen – räumli­
chen und technischen Erneuerung der mu­
sealen Infrastruktur sowie der längst über­
fälligen Umwandlung in zeitgemäße und 
effiziente Institutionen getragen, bot die 
von der Ministerin Mitte 2007 initiierte 
Museums diskussion erstmals die Chance 
für eine inhaltliche Weichenstellung des 
Bundes betreffend Definition und Umset­
zung von Museumspolitik, ein unbestritte­
ner Schwerpunkt der Bundeskulturpolitik 
im Verhältnis zu den von den Bundesmu­
seen verwalteten Sammlungen. 

Den Ausgangspunkt für die Diskussion bil­
dete die These, dass sich Freiräume kultu­
rellen, künstlerischen und wirtschaftlichen 
Handelns nur entwickeln können, wenn es 
klare Spielregeln zwischen dem Eigentü­
mer, dem zuständigen Aufsichtsorgan und 
der Geschäftsführung der einzelnen Häu­
ser gibt. Wenn daher der Bund von Museen 
Leitbilder und daraus abgeleitete Strategien 
verlangt, dann muss er selbst beispiel haft 
vorangehen und in einem transparenten 
Diskussionsprozess seine museumspoliti­
schen Leitlinien und mehrjährigen Stra te ­
gien entwickeln und den Museen sowie der
Öffentlichkeit vermitteln. 

In einem breit angelegten Prozess unter Ein ­
bindung von internen und externen Fach ­
leuten diskutierten im Jänner und Feb ruar 
unter der Moderation von Dieter Bogner, 
Sabine Breitwieser und Martin Fritz jeweils 
mehr als 50 ExpertInnen (Museumsdirek­
torInnen, Mitglieder der Kuratorien, wis­

senschaftliche MitarbeiterInnen, Vertreter Nach dieser ersten Runde der Zukunfts ­
der politischen Parteien) zunächst drei gespräche werden bis April 2008 Thesen 
Grundsatzthemen: formuliert, diese veröffentlicht und in wei­
„Staatliche Museumspolitik zwischen Au- teren kleineren und größeren Gesprächs­
tonomie und Zentralismus“ – Zielrichtung, runden zur Diskussion gestellt, auf deren 
Form und Umfang der Aufgaben im Ver- Basis die Ministerin bis Herbst 2008 kurz-, 
hältnis zwischen Bund, Ministerien und mittel- und langfristige Maßnahmen zur 
Bundesmuseen auf Grundlage der Verant- Weiterentwicklung der Bundesmuseen 
wortung des Bundes als Eigentümer der in präsentieren wird. 
verschiedenen Häusern bestehenden Sam m ­
lungen („Sammlung Österreich“). Die Zukunftsdiskussion soll aber nicht nur 
„Sammlungs- und Programmpolitik“ – in Arbeitskreisen, sondern vor allem auch 
Abgrenzungen, Defizite und Innovation der in der Öffentlichkeit geführt werden. Fra-
Museumsarbeit im Spannungsfeld von gen, Meinungen und Anregungen sind uns 
sam mlungs bezogener Praxis, Wechselaus- gerade in diesem Prozess sehr wichtig. 
stellungen und Sonderprogrammen in einer Sie erreichen uns unter: 
komplexen staatlichen Museumsszene. museumsreform@bmukk.gv.at 
„Governance und Strukturfragen“ – Die weitere Informationen unter: 
„unsichtbare Architektur“ von Museen, www.museumsreform.at 
deren Organisationsformen, ihre Leitungs­
strukturen und die Frage nach den „Spiel­
regeln“ zwischen Kulturpolitik, Verwaltung Sektionschef Dr. Michael P. Franz ist Leiter 
und ausgegliederter Institution. der Kultursektion im BMUKK 

Sabine Breitwieser: Warum haben sich nicht schon früher alle Beteiligten an einen Tisch 
gesetzt und ihre dringenden Anliegen und Fragen gemeinsam diskutiert? In den vier 
Gesprächsrunden konnte die Kommunikation intensiviert, vor allem aber professionali­
siert werden. Diese Kultur des Austauschs gilt es strukturell zu etablieren. 

Dieter Bogner: Die vom Team des Ministeriums perfekt organisierte Diskussion hat 
schrittweise zu einem produktiven Gesprächsklima geführt, wie es viele am Beginn 
nicht für möglich gehalten haben. Vor allem hat sich die erstmalige Teilhabe verschie­
dener Verantwortungsebenen positiv ausgewirkt. Als besonders erfreuliches Resultat 
erscheint mir aber das zarte Pflänzchen einer museologischen Gemeinschaftsbildung. 
Daran sollte weiter gearbeitet werden. 

Martin Fritz: Der Fortschritt liegt darin, die vielen Äußerungen, Konzepte und Ideen für 
eine innovative Museumslandschaft in eine gemeinsame Gesprächsplattform zu kana­
lisieren. Jenseits der ohnehin beständig geführten Auseinandersetzung über die finan­
zielle Ausstattung öffnet sich ein weites Feld von der Legitimation staatlicher, ja natio­
nal orientierter Kulturpolitik im 21. Jahrhundert bis zu den Basisfragen der Museums­
praxis, wie dem Umgang mit Leihgaben oder der Relevanz von Forschungsarbeit. 

NEWS 
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GIRLS’ DAY – AUCH UNSER HAUS MACHT MIT 


Am 24. April 2008 findet der „Girls' Day“ 
(in Wien: „Töchtertag“) statt. 

Ziel dieses Tages ist es, insbesondere Mäd­
chen die Gelegenheit zu geben, das Spek­
trum ihrer beruflichen Möglichkeiten jen­
seits von traditionellen Rollenbildern zu 
reflektieren. Sie sollen durch aktive Teil ­
nahme und Einbindung in den Arbeitsall­
tag sowie in Gesprächen mit Expert Innen 
zu einer Entscheidung für nicht traditio­
nelle Berufe motiviert werden. 
An diesem Tag bieten die einzelnen Bun­
desländer und Bundesdienststellen unter­
schiedliche Programme an. 

ZU FÜSSEN 

Auch das Bundesministerium für Unter­
richt, Kunst und Kultur beteiligt sich am 
Girls’ Day 2008. Es präsentieren sich tech­
nische Schulen, es gibt Angebote des Tech­
nischen Museums Wien, des Patho logisch­
anatomischen Bundesmuseums und der 
Bundestheater. 
Infos: http://www.girlsday-austria.at 

Für den Bereich der Zentralleitung wird die 
ursprüngliche Idee des Girls’ Day aufge­
griffen: 
Ministerin Claudia Schmied lädt alle Kolle­
ginnen und Kollegen mit Töchtern im Alter 
von 10-15 Jahren ein, am 24. April 2008 ihre 
Tochter mitzubringen. 
Am Vormittag sollen die Mädchen Gele­
genheit haben, den Arbeitsplatz ihres Va­
ters/ihrer Mutter kennenzulernen. Von 
13.00 bis 16.00 Uhr wird ein Programm in 
den Repräsentationsräumen am Minoriten ­

platz angeboten (Gesprächsrunden mit der 
Ministerin, Sektionschefinnen und erfolg ­
reichen Frauen in nicht traditionellen Beru­
fen, Berufsorientierungsrunden speziell für 
Eltern und ihre Töchter sowie erlebnisna­
hes Experimentieren in Workshops). 

Nähere Informationen zu Programm und 
Ablauf finden sich auf der Startseite im Int­
ranet unter „Aktuelle Themen“. Nutzen Sie 
die Chance, dass Ihre Tochter ihr Arbeits­
umfeld miterleben kann, und ermöglichen 
Sie ihr einen erlebnisnahen Einblick in nicht 
traditionelle Berufsfelder! 

Kontakt und Informationen: 
Mag. Evelin Langenecker, Abt. V/7 
01/53120/2824 
evelin.langenecker@bmukk.gv.at 

DES DREIMÄDERLHAUSES – 
DAS „SCHUBERT“ 

und 9,20 Euro an, zusätzlich gibt es einen Ta­
gesteller, dessen Preis variiert. Die Portionen 
sind ausreichend bis großzügig, die Qualität 
absolut zufriedenstellend. Die rasche und 
freundliche Bedienung sorgt da für, dass 
man sein Mittagessen in angemessener Zeit 
konsumieren kann. Die in ter essante und 
abwechslungsreiche Speise karte und das 
Angebot an frischem Fisch lassen das 
„Schubert“ auch als Adresse für ein gemüt­
liches Abendessen attraktiv erscheinen. 

BEWERTUNG 
Preis-Leistung: 1-2  | Qualität: 1-2 
Ambiente: 1  | Lage/Erreichbarkeit: 1 

Guten Appetit! 

NEWS 

In unmittelbarer Nähe zu den Amtsgebäu-
den Schreyvogelgasse und Rosengasse gibt 
es seit kurzem ein neu eröffnetes Restau­
rant, dessen Besuch die paar Schritte wert 
ist: Der Name „Schubert“ knüpft an das 
traditionsreiche Vorgängerlokal an dieser
Stelle an: Die einst von Österreichs erstem 
Fernsehkoch eröffneten „Schubertstüberl’n“ 
(der falsche bzw. überflüssige Apostroph ist 
in der österreichischen Gastronomie offen­
bar unausrottbar) galten als Nobellokal, 
das unter anderem von der Politprominenz 
von Bundeskanzler Kreisky abwärts fre­
quen tiert wurde. Ein Inhaberwechsel 
leitete auch in diesem Fall wie so oft den 
Abstieg und schließlich das Ende des Be­
triebes ein. 

von WOLFGANG FINGERNAGEL


Im Dezember 2007 wurde das Lokal am 
Fuße der zum „Dreimäderlhaus“ anstei­
genden Rampe als Restaurant-Café-Bar 
Schubert nach tiefgreifendem Umbau neu 
eröffnet. Auf 600 Quadratmetern finden 
sich eine Weinstube, eine Bar, das Barock ­
stüberl mit Deckengemälde, ein Bierpub 
(mit Schanigarten in der warmen Jahres­
zeit), die Kaminstube und das Speisezim­
mer. Die beiden letzten genannten Räume, 
die bei den Testessen besucht wurden, 
gehen auf den Innenhof des Melkerkellers 
und sind – wie übrigens das ganze Lokal – 
dezent modern möbliert. 

Das Restaurant bietet täglich zwei zweigän ­
gige Mittagsmenüs zum Preis von 6,80 

http://www.girlsday-austria.at
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DER MANN MIT DER GITARRE von WOLFGANG FINGERNAGEL 

Musik hat ihn schon immer interessiert. Als kleines Kind hat er gerne gesungen und auf Kochtopfdeckeln getrommelt. Mit acht Jahren 
begann Christopher Walch (vielleicht auch im Interesse der Schonung des elter lichen Hausrates) im heimatlichen Laab im Walde Gitarre-
Unterricht zu nehmen. 

Wie den meisten Kindern in diesem Alter 
hat ihm das nicht immer gleich viel Spaß 
gemacht, doch wurden diese gelegentlich 
auf tretenden Motivationsschwankungen 
von der Mutter unter Hinweis auf die für 
ein ganzes Jahr bezahlten Stunden nicht 
akzeptiert. Und über die unterrichtsfreie 
Zeit der Sommerferien kehrte die Lust zum 
Weiterlernen und Üben auch immer wieder 
zurück. Mit den Jahren wuchs nicht nur die 
Fertigkeit auf dem Instrument, sondern 
ganz allgemein die Liebe zur Musik. 

Nach fast 10 Jahren Unterricht sorgte der 
Präsenz dienst beim Bundesheer zwar für 
eine musikalische Generalpause, nicht aber 
für einen Schlussakkord, denn Christopher 
Walch spielt und singt nach wie vor in sei­
ner Freizeit, wann und wo immer er dazu 
Gelegenheit hat. 
Dabei bevorzugt er neuere (Pop)musik, 
ohne freilich bestimmte Vorbilder oder gar 
Idole zu haben. Für die Aufnahme in sein 
Repertoire muss ein Lied einfach zu ihm 
und seiner Stimme passen, Balladen gefal­
len ihm besonders gut. Anfangs hat ihm 
sein Gitarrelehrer dabei geholfen für die im 
Radio gehörten Lieder die passende Beglei­
tung zu finden. Heute ist das Internet die 
ideale Fundgrube für Musik und Texte, die 
man ausprobieren möchte. 

Beim Gesang ist er Autodidakt, doch würde 
er gerne mit professioneller Unterstützung 
noch „einiges aus seiner Stimme heraus­
holen“, wie er es ausdrückt. 

Auftritte absolviert er vorderhand vor 
allem im Familien- und Freundeskreis bei 
verschiedenen festlichen Anlässen. Die Ein­
lagen bei der Weihnachtsfeier des Ministe­
riums im vergangenen Dezember waren 
sein erster Auftritt vor einem größeren Pu­
bli kum. Lampenfieber hatte er nicht, aber 

ein bisschen angespannt war er natürlich 
schon. Das, meint er, gehört dazu, „damit 
der Reiz da ist.“ Den Applaus, mit dem 
seine Darbietungen ausgiebig belohnt 
wur den, hat er sehr genossen: „Ein Gefühl, 
das man nicht alle Tage hat.“ Deshalb 
würde es ihn auch reizen künftig öfter vor 
Publikum aufzutreten, wobei er sich sehr 
realistisch bewusst ist, dass dazu das Re­
pertoire noch vergrößert gehört und man 
vermutlich klein anfangen muss, wenn 
man ins Musikgeschäft einsteigen will. 

Das wichtigste für ihn aber ist, nie den 
Spaß an der Sache zu verlieren – sowohl 
beim Musikmachen als auch im Berufs ­
leben. Denn, davon ist er überzeugt, „man 
ist nur dann gut und kann die in einen ge­
setzten Erwartungen erfüllen, wenn man 
das, was man tut, auch gerne macht.“ 

Seit Oktober 2004 ist Christopher Walch im 
Ministerium. Nach dem Präsenzdienst beim 
Bundesheer begann er eine Lehrausbil dung 
zum Verwaltungsassistenten im Unter­
richts ministerium, die er im Herbst 2007 
erfolgreich abschloss. Dass er kurz darauf 
gleich im Ministerbüro zu arbeiten begin­
nen konnte, empfindet er als besonderen 
Glücksfall und die Arbeit in einem neu zu­
sammengestellten Team als interessante 
Herausforderung. Für die Zukunft ist er op­
timistisch und für alles offen. Wichtig ist 
ihm, immer wieder ein Ziel zu haben, auf 
das man hinarbeiten kann, später einmal 
eventuell auch in einer anderen Branche. 
Vorderhand aber ist er mit seiner Tätigkeit 
im Ministerium sehr zufrieden, stellt der 
Lehrlingsausbildung im BMUKK ein gutes 
Zeugnis aus und freut sich über die positive 
Aufnahme durch die Kollegenschaft. 

Christopher WALCH bei seinem Auftritt bei der Weihnachtsfeier 2007 
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DIE MINISTERIN IM DIALOG von WOLFGANG FINGERNAGEL 
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Ministerin Claudia Schmied geht neue 
Wege in der internen Kommunikation mit 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des 
BMUKK. Als eine Umsetzung der in den Fo­
kusgruppen mit Dr. Vater erarbeiteten Ini ­
ti ativen bittet die Ressortchefin jeweils 
rund fünfzig von ihr ausgewählte Mitar ­
bei terinnen und Mitarbeiter „hierarchie­
und spartenübergreifend“ persönlich zu 
einem Gespräch, um – wie es in der Einla­
dung heißt – über ihre Sichtweisen zu in­
formieren und die Meinungen der Kolle­
ginnen und Kollegen zu erfahren. 

Zwei Mal hat „Die Ministerin im Dialog“ 
heuer bereits im Audienzsaal stattgefun­
den, an den beiden Terminen haben jeweils 
35 MitarbeiterInnen teilgenommen. Die 
etwa eineinhalb Stunden dauernden Ver­
anstaltungen liefen ungefähr nach dem 
Prinzip einer Pressekonferenz ab: Nach 

einem ca. zwanzig Minuten dauernden Ein­
leitungsstatement, in dem die Ministerin 
ihre Arbeitsschwerpunkte im laufenden 
Jahr skizzierte, und einer kurzen Diskussi­
ons- und Reflexionsphase der Zuhörerin­
nen und Zuhörer an ihren Tischen, beant­
wortete Ministerin Schmied unterschied­
lichste Fragen der Kollegenschaft. 

Die Themen neue Geschäftseinteilung, 
Budgetvorbereitung, Integration und Ge­
walt an den Schulen, die Modellversuche 
Neue Mittelschule und die Initiative 25plus, 
Bildungsstandards, Kunstvermittlung, die 
soziale Lage der Künstler, Filmförderung, 
die Museumsdiskussion und die hausin­
terne Kommunikation standen an beiden 
Nachmittagen sowohl bei den einleiten-
den Worten der Ministerin als auch in den 
anschließenden Fragerunden im Vorder­
grund. 

ALLERLEI NÜTZLICHES AUS DEM WWW


Spotn – Praktiker und Profis erklären 
Anleitungen für fast alle Lebenslagen – hier 
wird in Videofilmen demonstriert, wie man 
z.B. Fahrradreifen flickt oder Seife siedet. 
>> www.spotn.de 

Code-Knacker, ein Lexikon zu Symbolen des 
täglichen Lebens 
Symbole, Embleme, Etiketten, Gütezeichen, 
hier werden Rätsel des Alltags gelöst – der 
Zahlencode auf dem Hühnerei, Bauplan­
zeichen, Textilpflegekennzeichen 
>> www.code-knacker.de 

Filmklassiker legal und kostenlos 
Im Internet-Archiv gibt es einen Bereich, in 
dem Sie Filme, die nicht mehr durch das Ur­
heberrecht geschützt sind, herunterladen 
können. 
>> www.archive.org/details/feature_films 

Ernährung – 3 umfangreiche Informations­
angebote: 

•	 Verbraucher-Portal über Inhaltsstoffe, 
Zusatz stoffe und E-Nummern in Lebens­
mitteln 
>> das-ist-drin.de 

•	 Online-Nachschlagewerk mit über 
6000 Begriffen zu alltäglichen und 
exotischen Lebensmitteln 
>> www.lebensmittellexikon.de 

•	 Alles über Lebensmittelerzeugung,Ver­
arbeitung, Zubereitung und Lagerung 
>> www.was-wir-essen.de 

Blog über persönliche Produktivität 
Interessante Tipps zur Büro- und Selbstor­
ganisation; zu sam mengetragen, auf ihre 
Tauglichkeit überprüft und kommentiert 
>> imgriff.com 

Wer eine von beiden Seiten als höfliche 
Pflichtübung zu absolvierende Veranstal­
tung erwartete, wurde positiv enttäuscht: 
in einer ausgesprochen entspannten At­
mosphäre entwickelte sich – nahezu ohne 
die üblichen Anlaufschwierigkeiten – ein 
intensives und von allen Beteiligten sehr 
offen geführtes Gespräch. 

Der nächste Dialog mit der Minis ­
terin findet am 29. April statt, 
weitere Termine werden folgen. 
Teilnahmeberechtigt (aber natür ­
lich nicht verpflichtet) ist, wer 
eine Einladung erhält. 

Yoga im Büro
25 Übungen, die Sie erfrischen, entspannen, 
Muskeln mobilisieren und die Konzentra­
tion fördern – mit Videoanleitungen 
>> www.focus.de/gesundheit/gesund­
leben/ yogaimbuero 

Sie haben den einen oder anderen 
interessanten Webtipp, den Sie 
den Kolleginnen und Kollegen 
nicht vorenthalten möchten? 
Mailen Sie mir bitte Ihre Tipps, 
vielleicht werden sie hier in der 
nächsten Ausgabe vorgestellt. 

Eva Wimmer 
Abteilung Öffentlichkeitsarbeit 
eva.wimmer@bmukk.gv.at 
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NEUE PUBLIKATIONEN


ahmen der Hausordnung aufzustellen und in Form von 
Schulentwicklung umzusetzen. 

Die Broschüre soll mithelfen, das Schul­
leben gemäß der Novelle zum § 44 
SchUG qualitätsbewusst zu gestalten, 
schuleigene Verhaltensvereinbarungen 

Redaktion: Ref. V/10b

Herausgeber: BMUKK – Abt. V/10 | 40 S. 


on Verhaltensvereinbarungen an Schulen 
Ein praktischer Leitfaden zur Erstellung 
VEREINBAREN SCHAFFT VERANTWORTUNG 

www.bmukk.gv.at/medienpool/16169/verhaltensvereinbarung.pdf 

GEWALTPRÄVENTION IN DER SCHULE 
Informationen und Materialien 
Autor: Harald Aigner 
Herausgeber: BMUKK – V/4 | 35 S. 

Die Broschüre unterstützt eine differen­
zierte Sichtweise von Gewalthandlungen 
durch SchülerInnen und kann in der 
direkten Auseinandersetzung mit 
Konfliktsituationen und bei der Planung und Dur 
von Projekten unter Einbeziehung aller Beteiligten wertvolle 
Anregung sein. 

www.schulpsychologie.at 

E RAUCHFREIE SCHULE 
ormationen und Projektbeispiele 

Autorin: Beatrix Haller 
Herausgeber: BMUKK – V/4 | 45 S. 

Die vorliegende Broschüre informiert 
über pädagogische Grundsätze der 
Nikotinprävention in Schulen, zeigt 

gumente für eine rauchfreie Schule 
und die gesetzlichen Grundlagen auf und gibt Lehrerin­

nen und Lehrern wertvolle Tipps für die Unterrichtsgestaltung. 

www.schulpsychologie.at 

Die vorliegende Publikation 
beinhaltet organisatorische, 
pädagogische und rechtliche 
Informationen zur Durchführung 
einer Intensivsprachwoche im 
Ausland. 

INFORMATION ZUR DURCHFÜHRUNG 
EINER INTENSIVSPRACHWOCHE 
IM AUSLAND 
Herausgeber: BMUKK – I/6 | 80 S. 

wwwapp.bmbwk.gv.at/medien/11506_PDFzuPubID46.pdf 

lernen 5 

DIE SCHULISCHE BEHANDLUNG DER 
LESE-/RECHTSCHREIBSCHWÄCHE 
Eine Handreichung 
Aktualisierte und inhaltlich 
überarbeitete Neuauflage 
Redaktion der Neuausgabe: 
Beatrix Haller, Gerhard Krötzl 
Herausgeber: BMUKK – V/4 
52 S. | ISBN 3-85031-084-1 

Diese Handreichung richtet sich in erster Linie an Lehrerinnen 
und Lehrer, aber auch an interessierte Eltern. Sie enthält 
von SchulpsychologInnen sowie PädagogInnen erarbeitete 
Empfehlungen des BMUKK zum Umgang mit dieser Schwäche. 
Ausgehend von einer Definition des Phänomens werden 
Richtlinien zur Ablauforganisation von Fördermaßnahmen, 
Fragen der Leistungsbeurteilung und LehrerInnenfortbildung 
behandelt. Ebenfalls enthalten ist eine Übersicht über die 
Legasthenie-Richtlinien bzw. Maßnahmen der einzelnen 
Bundesländer. Neuerungen: Entwicklungen und gegenwärtige 
Tendenzen der schulischen Behand lung der Lese-/Rechtschreib­
schwäche, Prinzipien der Leistungs feststellung und Leistungs­
beurteilung bei betroffenen SchülerInnen, Lehrgangskonzept 
„Lernförderungen bei spezifischen Störungen im Erwerb der 
Kulturtechniken für Lesen, Rechtschreiben und Rechnen“, 
Hinweise auf außerschulische Fördermöglichkeiten. 

www.schulpsychologie.at 

NEWS 
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IO 
ei Sprachen, eine Schule  | Heft 5 

Autor/innen: Thomas Aistleitner,
Dzenita Özcan, Ercan Özcan, 
Sanja Dugonjic 
Herausgeber: BMUKK – Ref. I/13a und
Österreichischer Buchklub der Jugend 
40 S. | erscheint 2x jährlich (März 
und Oktober) 

TRIO ist eine dreisprachige Zeitschrift zur Unterstützung des Lese ­
unterrichts in mehrsprachigen Volksschulklassen. Das Heft will 
die Freude aller Schülerinnen und Schüler am Lesen wecken und 
einen Beitrag zur Förderung der sprachlichen Kompetenz in der 
Erst- wie in der Zweitsprache leisten. Es enthält unterschiedliche 
Textsorten zu verschiedenen Themen, Rätsel, Witze und Buchtipps 
auf Deutsch, Bosnisch/Kroatisch/Serbisch und Türkisch. Rechtzeitig 
zur Euro 2008 erscheint ein TRIO extra zum Thema Fußball. 

www.trio.co.at 

INNENANSICHTEN 
Innovative Schulen im Verbund 
Autorin: Karin Grinner 
Herausgeber: BMUKK – I/5 | S. 91 

LehrerInnen und LeiterInnen der 
innovativen Schulen im Verbund 
haben seit Herbst 2006 in den Themen-

ückmelden“gruppen „Individuelles Empfangen“, „Individuelles 
und „Individuelles Fördern“ gearbeitet. Die „Innenansichten“ der 
innovativen Schulen im Verbund sollen nachvollziehbar machen, 
wie die genannten Themenschwerpunkte in die alltägliche Arbeit 
der Schulen einfließen, wie sie Anwendung und Umsetzung finden. 

http://isv-gemeinsamlernen.bmukk.gv.at 

S SCHULPORTRÄT 
on der Wissenschaft ins Klassenzimmer 

Autorin: Karin Grinner 
Herausgeber: BMUKK – I/5 | 15 S. 

Diese Broschüre wurde im Rahmen des 
ojektes „Innovative Schulen im Ver­

bund“ veröffentlicht. Sie informiert 
über das Konzept „Schulporträt“ als 

orm verstehender und wertschätzender Evaluation. 

http://isv-gemeinsamlernen.bmukk.gv.at 

Zu den aktuellen bildungspoliti­
schen Themen der letzten Jahre 
gehören Strategien zur Ermöglichung 
und Umsetzung des Lebenslangen Lernens und der Disk 
Zusammenhang mit der Entwicklung des Europäischen und 
Nationalen Qualifikationsrahmens. Aus dem Blickwinkel der 
Erwachsenbildung sind hier Begriffe wie Kompetenzen und 
Kompetenzerwerb, nicht-formales und informelles Lernen 
zunehmend von Interesse und Gegenstand von Überlegungen 
und Forschungsvorhaben geworden. Die vorliegende Publikation 
bietet eine Einführung in die Thematik. 

Materialien zur Erwachsenenbildung 

NR. 2/2007: INFORMELLES LERNEN UND 
DER ERWERB VON KOMPETENZEN 
THEORETISCHE, DIDAKTISCHE UND 
POLITISCHE ASPEKTE 
Autor: Reinhard Zürcher 
Herausgeber: BMUKK – Abt. V/8 
159 S. | ISBN 978-3-85031-096-3 

www.erwachsenenbildung.at/services/publikationen/materia­
lien_zur_eb.php 

DIE PERSÖNLICHE FÜHRUNGSSTILANALYSE 

Jede Lehrerin, jeder Lehrer hat im 
Unterricht eine komplexe Führungs­
aufgabe zu vollziehen. Je nachdem, 
welche Prozesseigenschaften, 
Gestaltungselemente man betont, 
ergeben sich unterschiedliche 
Führungsstile. Die Führungsstil­
komponenten-Analyse ist eine 
Anregung zur Selbsteinschätzung 
hinsichtlich Stärken und Schwächen, egal, ob diese R 
nun einzeln oder im Team, in der Gruppe, in der Ausbildung 
oder im Schulalltag geschieht. Hinweise zur Supervision und zur 
Balintgruppenarbeit sowie Empfehlungen für die Gruppenarbeit 
sollen mithelfen, den Schulalltag und seine komplexen Führungs­
erfordernisse zu bewältigen. 

Autor: Franz Sedlak 

Herausgeber: BMUKK – Abt. V/4 | 43 S.


www.schulpsychologie.at 

Zusammengestellt von Ines Gludovatz
(Präs. 7 – Öffentlichkeitsarbeit) 
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